 Iharuri 


Il“ 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
. Januar 1666. Die Kirche zu Gurske, im Jahre 1658 durch 
die Polen zerſtört, wird nach ihrer Wieder⸗ 
herſtellung eingeweiht. i 
735. König Auguft III. beſtätigt zu Warſchau die 
Rechte der Stadt. 
Feſtfeier zu Ehren der Vermählung der K. 
Prinzeſſin Maria Joſepha mit dem Dauphin 
von Frankreich. 
Der Guß der großen Glocke in der St. 
Johanniskirche wird vollendet. 
Die Ruſſiſche Beſatzung ſchwört dem Kaiſer 
Peter III. den Eid der Treue. 
Der Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten weiſt eine Forderung der Stadt an 
die Krone Schweden als unzuläſſig zurück. 


18. Januar 1522. 
8 1763. 


D 1819. 


Landtag. 


Abgeordnetenhaus, 32, Sitzung am 14. (Schluß.) 
Beim Etat des Juſtizminiſteriums Tit. 5 Obertribunal, 
beantragt Abg. Simon v. Zaſtrow die bei der Vorbera⸗ 
thung geſtrichenen 2600 Thlr. für einen neu anzuſtellen⸗ 
den Oberſtaatsanwolt zu bewilligen. Der Abg. Graf 
Wintzingerode beantragt drei neue Rathsſtellen mit uſam 
men 7800 Thlr. in den Etat aufzunehmen. Der Juſtiz⸗ 
Miniſter erklärt ſich im Namen der Staatsregierung mit 
dem Antrag auf Mehrbewilligung von drei etatsmäßigen 
Rathsſtellen beim Ober⸗Tribunal einverſtanden. Die zur 

eit noch bei demſelben beſchäftigten vier Hülfsarbeiter 
würden nicht aus öffentfichen Mitteln remunerirt; zwei 
tammergerichtsräthe arbeiteten ohne Remuneration; für 
einen Hülfsarbeiter habe ſich der vertretene Rath, der mit 
dem 1. April penſionirt werden würde, freiwillig zur Zah⸗ 
lung der Stellvertretungskoſten erboten; der vierte Hülfs⸗ 
arbeiter würde aus den Gehaltsabzügen zweier Räthe re⸗ 
munerirt. Den Beſchlüſſen des Hauſes, kraft deren die be⸗ 
treffenden 1000 Thlr. abge ſetzt worden ſeien, ſei entſprochen, 
mit dem 1. Januar ſeien alle übrigen Hülfsarbeiter ent⸗ 
laſſen worden. Die Bedenken, welche gegen eine Vermeh⸗ 
rung der Nathsſtellen ſprächen und die theils geſchäftlicher, 
theils organiſcher Art ſeien (bevorſtehende Reorganiſation 
des hoͤchſten Gerichtshofes) fielen nicht ins Gewicht gegen⸗ 
— — —— 


Adolf's Geheimnif. 
Ein italieniſches Sittengemälde. 
Nach 
Vittorio Bafizio. 


(Fortſetzung.) 

Des Grafen Cioni einziger Schmerz war der Tod 
ſeiner Frau, welche in ſeinen Armen ſtarb, nachdem ſie 
ihm kaum einen Sohn geſchenkt hatte. Wohl hatte die 
Zeit dieſen Schmerz gemildert, völlig verbannen konnte 
fie ihn nicht, es war eine Art ftiller aber fortgeſetzter 
Trauer über ihn gekommen, die ihn das geräuſchvolle 
Treiben dieſer Welt fliehen ließ und durch welche er ein 
gewiſſes Glück in ſtiller Zurückgezogenheit fand. Und 
dieſe Zurückgezogenheit vermochte er um ſo leichter zu 
wahren, als er ſeine wirklich hervorragenden Eigenſchaften 
mit einer Beſcheidenheit, welche ſelbſt an Scheu grenzte, 
zu verbergen wußte. E 

Er war dabei ein edeldenkender, großmüthiger Mann; 
kein Armer klopfte vergebens an ſeine Thür, kein Unglück 
‚ereignete ſich, ohne daß er nach Kräften Hülfe zu leiſten 
ſiuchte. Er hatte 1520000 Franken jährlicher Renten 
zu verzehren, beſaß einen einzigen Sohn, Namens Adolf, 
und eine Mündel, das Erbtheil einez armen Freundes 
und Verwandten, der beruhigt ſtarb, nachdem er ſein 
Kind dem Edelmuthe des Grafen übergeben hatte. 
— Es war einer ſeiner ſchönen Züge, ſolche Edelthaten 
nicht als einen Akt der Großmuth, ſondern als etwas 
ganz Natürliches, das die Menſchenpflicht ihm auferlege, 
zu vollführen. Er war durch die ärmlich ausgeſtatteten 
Gemächer ſeines verftorbenen Freundes gewandert, hatte 
das Mädchen, das nicht wußte, wem es ſeinen Schmerz 
klagen ſellte. an die Hand genommen und führte es in 
ſeine Wohnung, wo es wie ſeine eigene Tochter behan⸗ 
lt wurde. 
Im Jahre 1845 war Adolf 16, das Mädchen, das 
Cätilie hieß, 14 Jahre alt. 
Obgleich Adolf ſeinen Vater von ganzem Herzen 
liebte und von dieſem nicht minder geliebt wurde, ſo war 
er doch nach dem althergebrachten Brauche erzogen, nach 
welchem der Sohn den Vater mit einem Gemiſch von 


Sonntag, den 17. Januar. 


N 


über dem von der Staatsregierung getheilteu Wunſche, 
die Hülfsrichter⸗ Frage zu beſeitigen, deren Fortbeſtehen 
und ſtets erneute Anregung auf das Anſehen und die 
Würde des höchſten Gerichtshofes nicht günſtig eingewirkt 
hat. (Hört! hört! links.) Dieſer Geſichtspunkt würde auch 
die Räthe des Ober⸗ Tribunals dazu beſtimmen, eine an⸗ 
eſtrengtere Thätigkeit auf ſich zu nehmen, wenn die Ge⸗ 
Nhäfte ſich zeitweiſe vielleicht derartig häuften, daß es 
wünſchenswerth erſcheinen möchte, ihnen durch Hülfsar⸗ 
beiter zu helfen. „Die königliche Staatsregierung wird“, 
fo ſchließt der Juſtizminiſter,, wenn und ſobald die neuen 
Mitglieder ernannt und eingeführt ſein werden, die Hülfs⸗ 
richter zurückziehen und wird beim Ober⸗Tribunal Hülfs⸗ 
richter nicht wieder zulaſſen, bevor nicht eine anderweitige 
Regelung der Verhältniſſe eintritt.“ 

— Der Antrag des Abg. Simon v. Zaſtrow's wird, 
wie die Zählung ergiebt, mit 178 gegen 177 Stimmen 
abgelehnt; darauf in namentlicher Abſtimmung mit 184 
egen 183 Stimmen angenommenz ein Abgeordneter hat 
Ka der Abſtimmung enthalten. Die bei der Vorbera⸗ 
thung geſtrichene Ober⸗Staatsanwaltſtelle (2600 Thlr.) 
iſt ſomit bewilligt. 

— Der Antrag des Grafen Wintzingerode (Bewilli⸗ 
gung von drei neuen Rathsſtellen beim Obertribunal mit 
7800 Thlr.) wird mit ſehr großer Majorität angenom⸗ 
men. Die übrigen Titel und die dazu geſtellten Reſolu⸗ 
tionen, worin u. a. die Stellvertretung der Obertribunals⸗ 
räthe durch Hülfsrichter für unzuläſſig erklärt wird, geben 
zu keinen Bemerkungen Anlaß. — Nachdem der Etat 
des Juſtizminiſteriums erledigt war, wird bei dem Etat 
des Miniſter des Innern der Antrag des Abg. Grafen 
Schwerin für 6-Landdroſteien in der Provinz Hannover 
ftatt 118,750 nur 100,950 Thlr. definitiv zu bewilligen, 
angenommen, nachdem die in der Vorberathung angenom⸗ 
men 118,750 Thlr. vorher abgelehnt worden waren. An 
der Debatte betheiligten ſich die Abg. Waldeck und Las⸗ 
ker für das Pauſchquantum und Windthorſt, der bei dem 
Beſchluß der Vorberathung ſtehen zu bleiben empfahl. 
Auch Regierungskommiſſar v. Wolff ſprach ſich in dem⸗ 
ſelben Sinne aus. Für den Autrag Schwerin ſtimmten 
die Rechte, die Freif iven, das Centrum und die 
hannoverſchen Abgeordneten. In beſonderer Abſtimmung 


wird alsdann der Fonds für r Ausgaben im In⸗ 


tereſſe der Polizei bewilligt. 


Achtung und Furcht betrachtet, der gewiſſermaßen minde⸗ 
ſtens jenes familiäre Vertrauen, das bei einfacherer Er⸗ 
ziehung das hoͤchſte Glück des häuslichen Lebens iſt, aus⸗ 
ſchließt oder doch nicht aufkommen läßt. Das ehrwürdige 
und melancholiſche Antlitz des Vaters trübte und ftörte 
die Ausbrüche des Frohſinns bei dieſem Jünglinge, der 
gerade jetzt mit der Gluth jugendlicher Leidenſchaft in 
das vielbewegte Leben trat. as hinderte freilich nicht 
ganz, daß Adolf alle Vortheile und Annehmlichkeiten ge⸗ 
noß, welche dem einzigen Sohne eines vermögenden 
Mannes zu Gebote ſtehen, wenn er auch, trotz ſeiner 
Jugend, die berauſchenden Freuden jener Zeit mit einem 
gewiſſen Maße genoß, mehr aus Achtung vor dem Vater 
als aus Furcht vor den Vorwürfen deſſelben. 

Cäcilie, ein ſanftes, liebenswürdiges und in jeder 
Beziehung wirklich angenehmes Weſen, ſtand dem Grafen 
in dieſer Hinficht viel näher. Er verjüngte ſich gleichſam 
im Verkehr mit dieſem Mädchen. Aehnliche Gefühle, 
ja ſelbſt eine Gleichartigkeit der Empfindungen, ſoweit 
dieſelben bei ihrer verſchebenen Stellung und dem ver⸗ 
ſchiedenen Alter möglich war, näherte ſie einander. Cä⸗ 
cilie wußte gar leicht die ſonſt ſo ſtrengen und ernſten 
Züge des Grafen zu einem Lächeln zu bringen und ihm 
freundliche Worte zu entlocken. 

Adolf war darüber nicht im Geringſten eiferfüchtig, 
ſondern er war im Gegentheil über die Gunſt, welche 
das Mädchen genoß, ſehr erfreut und wußte durch Cäci⸗ 
liens Einfluß die Erfüllung manches Wunſches zu erlan⸗ 
en. Cäcilie war aber gegen ihren Beſchützer voll Er⸗ 
enntlichkeit und verſprach ſchon nach wenigen Jahren 
eines der ſchoͤnſten Mädchen zu werden. 

Beide jungen Leute waren ſich herzlich zugethan. 
Adolf betrachtete Cäcile in Allem als feine Vertraute, fie 
war gleichſam fein beſter Freund und fein treueſter Rath⸗ 
geber. Sie ſpielten zuſammen, ſcherzten mit einander, 
ankten ſich, verſöhnten ſich wieder, kurz, ſie betrachteten 
ha vollkommen wie Geſchwiſter. 

Eines Tages kam dem Grafen plötzlich ein Gedanke. 
Er fürchtete, daß der Jüngling die Jungfrau und ſie ihn 
lieben könnte und daß daraus eine heftige Leidenſchaft 
entſtehen würde. Die Vorſicht würde da wohl wenig ge⸗ 


inem Antrag des Abg. v. 


herge 


Tokarski: Die Regierung aufzufordern, auf den Etat für 
das Jahr 1870 eine ſolche Summe in Anſatz zu bringen, 
daß in den Regierungsbezirken Danzig und Marienwer⸗ 
der für die Ortſchaften, in welchen ein erheblicher Theil 
die polniſche Sprache redet, die Amtsblätter in deutſcher 
und polniſcher Sprache gedruckt werden, wird von dem 
Regierungskommiſſar v Wulfsbein widerſprochen, derſelbe 
wird aber in namentlicher Abſtimmung mit 168 gegen 
165 Stimmen angenommen. 

— In der 33. Sitzung am 15. d. wurde mit der 
Schlußberathung des Staatshaushalts⸗Etats fortgefahren 
und wurden die Etats des Miniſteriums für die land⸗ 
wirthſchaftliche“ Angelegenheiten und das Kultus-Miniſte⸗ 
riums erledigt. 

P ͤ— ͤ —. — ́ͤ—.. — — 


Deutſchland. 


Berlin, den 16. Januar. Das zu erlaſſende neue 
Jagdpolizei⸗Geſetz für die ganze Monarchie lehnt ſich im 
Weſentlichen an das betreffende Geſetz vom 7. Mär 
1850 an, deſſen vornehmſte leitende Grundſätze es bei 
Erweiterung ihres Geltungsbereichs durchaus aufrecht er⸗ 
hält und theilweiſe ſogar vollſtändiger zur Ausführung 
bringt, wogegen die Einzelbeſtimmungen des Geſetzes vom 
7. März 1850 unter Zuhilfenahme der bei ſeiner Hand⸗ 
habung in dem nunmehr 18 jährigen Zeitraum ſeines Bes 
ſtehens geſammelten Erfahrungen und mit Berückſichti⸗ 
gung einiger für die neu erworbenen Landestheile, ſowie 
auch für die Hohenzollernſchen Lande, deren jagdpolizeiliche 
Verhältniſſe bisher einer definitiven geſetzlichen Regelung 
entbehrten, erforderlichen Modificationen einer Reviſion 
und Emendation unterworfen worden ſind. Mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß die Aufhebung des Jagdrechts auf frem⸗ 
dem Grund und Boden in den neuen Landestheileu nahe 
bevorſteht, konnte das Vorhandenſein particularer Rechts⸗ 
bildungen auf dem betreffenden Gebiete nicht mehr für 
zuläſſig erachtet werden, weshalb dann ein gemeinſames 
und gleiches Geſetz für den ganzen Umfang der Monarchie 
Heft werden ſoll. 

— Unter Beiſein der Kronprinzeſſin und unter Zu⸗ 
hörerſchaft eines wohl 200 Perſonen ſtarken, vornehmlich 


aus Damen beſtehenden Publikums fand am 14. Vor⸗ 
mittag 11½ Uhr die feierliche Eröffnung des „Victoria⸗ 
Lyceum“ in den Räumen des Gewerbemuſeums ſtatt. 


——— ——m.— . ſf.—.—ßrßð7ei1!ßꝶĩñvßV⁊— 
nüßt haben, aber die allzugroße Jugend Beider war je⸗ 
denfalls bis dahin der be 


te Schutz. 

Sah der Graf zwar auch nichts Böſes darin, wenn 
ſich dieſe Vorausſicht ſpäter bewahrheiten ſollte und er 
fühlte ſich ſelbſt ſehr geneigt, ſeine Zuſtimmung dazu zu 
geben, ſo wollte er ſie jedoch nicht von einander trennen, 
damit Beide vom Kindesalter ohne ſtörende Leidenſchaften 
in das jugendliche Alter übergehen konnten. Auch ſah 
er wohl ein, daß weder er noch eine Gouvernante geeig⸗ 
net ſeien, die Erziehung des Mädchens zu leiten. 

Cäcilie ſollte deshalb bis zu ihrer Verheirathung in 
eine Etziehungsanſtalt gebracht werden. Das Mädchen 
beugte ſich gehorſam, aber weinend, dieſem Befehle. Das 
Haus zu verlaſſen, in dem fie wie eine eigene Tochter ge⸗ 
liebt wurde, war ihr ebenſo ſchmerzlich, als ob ſie ſich von 
Vater und Mutter hätte trennen müſſen. 

Adolf war über die Trennung von ſeiner Gefährtin 
ſehr böfe, ja, ſelbſt aufgebracht, und wenn er den Vater 
nicht gefürchtet hätte, würde er ſich offen dagegen aufge⸗ 
lehnt haben. Er weinte bittere Thränen, als er von 
Cäcilie Abſchied nahm und es berührte ihn lange Zeit 
schmerzlich, ſich nicht mehr täglich mit ihr unterhalten zu 
können. Allein ſeine Fröhlichkeit kehrte bald wieder zu⸗ 
rück, er fand andere Unterhaltungen und Freunde, welche 
ihm die Freundin feiner Kindheit erjegten. 

Schon ein Jahr nachher mußte ihm ſelbſt der Vater 
Vorwürfe machen, daß er ſeine frühere Geſpielin ſo lange 
nicht beſucht hatte. Adolph ſchämte ſich deshalb, und ver⸗ 
ſprach ſeinem Vater, ihn zu begleiten, wenn er wieder zu 
ihr gehe, und fie, die arme Cäcilie, hatte im Anfange gar 
viel gelitten. 

Sie fühlte ſich ſo völlig allein inmitten dieſer Welt 
von weiblichen Schülerinnen! Das muthwillige Getriebe 
ihrer neuen Genoſſinnen machte ihr Angft; fie fühlte ſich 
nur dann wohl, wenn ſie ungeſtört an die vergangenen 
ſchöuen Jahre denken konnte, gerade dann wähnte ſie ſich 
doppelt glücklich in der Erinnerung an das vergangene 
Glück, an die Freundlichkeit des Grafen und an die un⸗ 
terhaltenden Spiele mit Adolf, Nur ein Troſt war ihr 
noch geblieben, es war die Lectüre mehrerer Schriften. 
Sie hatte einige von ihrem Beſchützer geſchriebene Bücher 


* 


Die Eröffnungsrede wurde Namens des Kuratoriums 
vom Proſſeſſor Direktor Dr. Bonitz gehalten. Derſelbe 
hob hervor, daß die Gründung von Hoch- und Fachſchu⸗ 
len mit ihren nothwendigen Vorläufern, den Gymnaſien 
Realſchulen ꝛc. auf Staats- und Gemeindekoſten vorwie⸗ 
gend nur für das männliche Geſchlecht geſchehen könne, 
weil der Staat aus dieſem ſeinen Bedarf an Predigern, 
Lehrern, Richtern, Aerzten und Fachmänneru heranbilden 
müſſe. Dennoch ſei der hohe Werth einer tiefen Durch⸗ 
bildung auch des weiblichen Geſchlechtes wohl zu berück⸗ 
ſichtigen, ja dieſelbe werde eine heilige Pflicht für alle 
nicht von den dringendſten Sorgen um die bloße Exiſtenz 
bedrängten Geſellſchaftsklaſſen. Um dieſer Pflichterfüllung 
den geeigneten Spielraum zu gewähren, habe die verdiente 
Eründerin, Miß Archer, die Idee des jetzt eröffneten 
Lyceums gefaßt, welches, gleich fern von der Anregung 
unweiblichen Gelehrtendünkels oder der Lehre bloßen 
Fachwiſſens, die Aufgabe haben ſoll, lediglich dasjenige 
höhere Wiſſen zu lehren, welches geeignet iſt, in das 
ganze Weſen, Denken und Fühlen des Menſchen überzu⸗ 
gehen und ihn zu höheren geiſtigen Genüſſen zu befähi⸗ 
gen. Ein weſentlicher Sporn, eine bedeutende Hülfe zur 
Erreichung dieſes Zieles werde und müſſe das von der 
Frau Kronprinzeſſin übernommene Protektorat der Anſtalt 
bieten. — Hierauf dankte die Prinzeſſin dem Redner 
und richtete an die Mitglieder des Kuratoriums einige 
freundliche Worte unter anderem bemerkend, daß ſie wohl 
Luft zur direkten Betheiligung an der Aufgabe der An⸗ 
ſtalt emfinde, vorläuflg aber noch davon zurückſtehen 
müſſe. — Die Gründerin, Miß Archer, war leider durch 
Krankheit an der Theilnahme bei der Eröffnungsfeier der 
Anſtalt behindert, zu deren Kurſen, wie verlautet, bereits 
165 Meldungen eingegangen ſind. 

— In dem Miniſterrath, welcher geſtern wäbrend 
der Sitzung des Abgeordnetenhauſes im Konferenzzimmer 
ſtattfand, iſt nach der „C. S.“ die neue Kreisordnung 
zur Berathung gekommen, welche unter allen Umſtänden 
der Landesvertretung noch vorgelegt werden ſoll. 

— Im Bundeskanzleramt werden, wie die „C. S.“ 
mittheilt, mit großem Eifer die Vorarbeiten für die dem 
Bundesrathe im Februar zu machenden Vorlagen, die 
dann dem Reichstage chen ſollen, vorwärts geführt. 
Aeußerem Vernehmen nach wird ſich unter dieſen Vorla⸗ 
Bu auch der Entwurf einer Gewerbeordnung für den 

und befinden, in welchem die von der Commiſſion des 
Reichstages in der vorigen Seſſion kundgegebenen Wün⸗ 
ſche thunlichſt Berückſichtigung ſinden dürften. 

— Nach der beſtehenden Beſtimmungen wird für die 
bevorſtehende Seſſion des Landes- Oeconomiecollegiums, 
welche wahrſcheinlich im Monat Marz eroͤffnet werden 
wird, ein umfaſſender Jahresbericht zuſammengeſtellt wer⸗ 
den. Die dazu erforderlichen Specialberichte ſind zum 
Theil ſchon eingegangen, ſowie die ſonſtigen Materialien 

eſammelt. Es wird bereits mit Eifer daran gearbeitet, 

fe daß, obgleich das Werk ein ſehr umfangreiches zu wer⸗ 
den verſpricht, die Vollendung und der Druck deſſelben 
zum Zuſammentritt des Landes-Oeconomiecollegiums be⸗ 
wirkt ſein wird. * 

— Einer geſetzlichen Beſtimmung zufolge find ſämmt⸗ 
liche Pferdebeſitzer in Preußen verpflichtet, ihre zum 
Kriegsdieuſte etwa tauglichen Pferde, mit alleiniger Aus⸗ 
nahme der eigentlichen Dienſtpferde der Staatsbeamten 


bei ſich; es waren Gefühlsdichtungen, einfache und rüh⸗ 
rende Erzählungen, in denen ſich das Glück des häusli⸗ 
chen Lebens widerſpiegelte. Mit welcher Spannung las 
ſie dieſe Schilderungen! Das vergangene Glück lachte 
ihr aus jeder Zeile entgegen und die Hoffnung auf eine 
glückliche Zukunft ſenkte ſich unwillkürlich wie ein Balſam 
in ihr Herz. 

Und jedesmal, wenn der Graf und Adolph ſie beſuchten, 
welche Freude für fie! Welches Glück für ihr fo lange ver⸗ 
einſamtes Herz! 

Endlich aber hatte ſie eine Freundin gefunden. Es 
war ein unglückliches Mädchen, wie ſie ſelbſt arm, ver⸗ 
waiſt und alleinſtehend in dieſer Welt; aus Erkenntlich⸗ 
lichkeit für ihren verſtorbenen Vater, der dem Staate 
wichtige Dienſte geleiſtet hatte, erhielt ſie durch die Gnade 
des Regenten einen Freiplatz in dieſer Erziehungsanſtalt. 
Die Natur hatte beide Mädchen zu Freundinnen geſchaf⸗ 
fen, ſie waren an Gefühlen, an Geiſt und Schoͤnheit ſich 
ähnlich; das Schickſal hatte fie zuſammengeführt und fie 
ſollten ſich wie Schweſtern lieben. So geſchah es auch. 
Sie wurden unzertrennlich, träumten miteinander von einer 
gemeinſchaftlichen roſigen Zukunft, fie theilten ſich gegen⸗ 
eitig ihre innerſten Gefühle mit, die Geheimniſſe ihrer 
Herzen, welche in ſüßen Ahnungen zitterten. 

Luiſe — das war der Name dieſer Freundin — be⸗ 
ſaß Niemand, der ſich um ſie kümmerte. Ein Familien⸗ 
rath, aus Verwandten beſtehend, die ſie gar nicht kannte, 


entſchied über ihr Schickſal nud ſeitdem kümmerten ſich 


dieſe Leute ſo wenig um ſie, als ob ſie gar nicht auf der 
Welt wäre. Man that fie in dieſe Anſtalt, wo Niemand 
nach ihr ſah, Niemand ihr von Zeit zu Zeit Geſchenke 
machte, wie ſie es doch bei ihren Gefährtinnen ſah, Nie- 
mand ſie bei bejonderen Feſttagen abholte, an welchen die 
Mädchen die Anſtalt verlaſſen durften, um dieſe in ihrer 
Familie zuzubringen. 

Mit einem Worte, Luiſe wurde von Niemandem ge⸗ 
liebt, von Niemandem beachtet. Cäcilien's feines Gefühl 
empfand den Stachel, der das Herz ihrer Freundin ver⸗ 
wundete, und bei ihrer Herzensgüte ſtand bald der Ent⸗ 
ſchluß bei ihr feſt, nach Kräften den Gram des Mädchens 
zu mildern. N 


und der contraectlich zu haltenden Poſtpferde, bei einer 
Mobilmachung des Heeres, auf Erfordern den Behörden 
ſofort vorzuſtellen, zu welchem Zwecke genaue und ins 
Einzelne gehende Ausführungs- und vorbereitende Anord⸗ 
nungen beſtehen. Gegenwättig werden jene Beſtimmun⸗ 
gen, wo es noch nicht geſchehen, auch in die neuen Lande 


wahl und Abſchätzung, der jedoch nur für den Mobil- 
machungsfall zu ſtellenden Pferde vorhandenen Anordnun⸗ 
gen in Geltung geſetzt. N N 

— Auch nach dem 6 1 7 über die Freizügig⸗ 
keit hat ſich jeder Neuanziehende bei einem Wohnorts⸗ 
wechſel bei der betreffenden Behörde zu melden; jeder in 
das militärpſtichtige Alter eingetretene Mann aber inner⸗ 
halb des Norddeutſchen Bundes, bei Feſtſtellung ſeiner 
Identität auch darüber den Nachweis zu führen, ob und 
in welcher Art derſelbe ſeiner Militärpflicht im ſtehenden 


Heere oder in der activen Marine, der Land- oder See⸗ 


wehr genügt hat, event. in wie fern er noch militärpflich⸗ 
tig iſt. Derſelbe Nachweis muß übrigens geführt werden: 
bei Verheirathungen oder Begründung eines eigenen 
Hausſtandes (Verheirathung ſchügt in kein er Beil 


Conceſſionen zur Betreibung eines Gewerbes, bei Nach⸗ 
ſuchung einer Reiſelegitimation, bei Nachſuchung der Ent⸗ 
laſſung aus dem Staatsangehörigkeits⸗ Verhältniſſe, bei 
Anſtellungen oder diätariſchen Beſchäftigungen in Staats⸗ 
oder Gemeinde- Aemtern, bei Anfertigung der Seefahrts⸗ 
bücher und bei Aufnahme der Heuerverträge, beziehentlich 
der Anmuſterung. 7 330 

— Die Conferenz hat geſtern eine Sitzung gehalten, 
die, unterſchieden von den beiden vorhergehenden, gegen 
drei Stunden dauerte; der griechiſche Geſandte, Se 
neue Inftructionen demnach noch nicht eingetroffen waren, 
wohnte derſeben nicht bei. Heute (Freitag) findet wie⸗ 
derum eine Sitzung ſtatt; ob Rangabe ſich zu derſelben 
einfinden wird, iſt noch ungewiß. 

Es würde ebeu ſo ſehr unangemeſſen ſein, die Be⸗ 
deutung der unerwateten Schwierigkeit, welche durch dieſe 
Zurückhaltung des Vertreters Griechenlands der Confe⸗ 
ben bereite iſt, gering zu ſchätzen, als ſie zu übertrei⸗ 

en N 


Beharrt Griechenland dabei, ſich abſeits zu halten, jo 
wird es doch die Beſchlüſſe der Coufereuz über ſich erge⸗ 
hen laſſen müſſen, um nicht zu erwähnen, daß es nicht 
im entfernteſten daran denken kann, gegen dieſetben ſich 
nur im mindſten aufzulehnen. 

Andererſeits würde die Conferenz, wenn die ausdrückliche 
Zuſtimmung Griechenlands ausbleibt, ſich darauf beſchänkt 
ſehen, dem türkiſch⸗griechiſchen Conflickt nur eine platoni⸗ 
ſche Erklärung von Principien entgegenzuſetzen, die von 
Griechenland gar nicht thatſächlich beſtritten werden konnte, 
aber doch auch einem ſpäteren Ausbruch des Confliets 
nicht vorbeugen würde. 

Wie aber auch jene Unterhandlungeu mit der grie⸗ 
chiſchen Regierung endigen mögen, ſo bleibt doch die Ge: 
wißheit beſtehen, daß durch den jetzigen, thatſächlich be⸗ 
reits erledigten Confliet eine Störung des europäiſchen 
Friedens verurſacht nicht werden wird. 


e 
— Handwerkerverein. Die Frage, wel be bezüglich der Hal⸗ 
. wꝛmqA m d A nme Tran a esse. 


„Eines Tages kam Cäcilie nach dem Sprechſaale, 
wohin der Graf ſie hatte rufen laſſen, und führte Luiſe 
an der Hand, welche, ſchüchtern und erröthend, kaum 
wußte, wohin ſie ihre ſonſt ſo lebhaften blauen Augen 
wenden ſollte. Cäcilie ſagte mit gewohnter Offenheit, zu 
der fie das freundliche Entgegenkommen des Grafen gleich- 
ſam berechtigte: f 

„Mein lieber Vormund, ich ſtelle Ihnen hier meine 
gute Freundin vor, Fräulein Luiſe Balma, auf die Sie, 
wie ich bitte, alle Rechte und Vortheile übertragen mögen, 
welche eine Schweſter, als welche ich Luiſe anerkenne und 
liebe, zu beanſpruchen berechtigt iſt.“ 

Der Graf lächelte freundlich und drückte Cäcilje und 
Luiſe die Hände. Von der Zeit an hatte dies verlaſſene 
Mädchen auch eine Familie. 

Die Vorwürfe des Vaters ſchienen einen großen 
Einfluß auf Adolf gemacht zu haben. Seine Beſuche in 
der Erziehungsanſtalt wurden nun häufiger, als die des 
Grafen, der nur ſelten hinging. 

Adolf war jetzt achtzehn, Cäcilie ſechzehn Jahre alt 

und Beide waren ſchöne, junge Leute. 
Man bemerkte bei Adolf eine gewiſſe Melancholie, die 
ihn zerſtreut und nachdenklich machte, wie er es ſonſt nie 
585 —5 und die ihn wie eine ſeltſame Laune vex⸗ 
olgte. b j 
Cäcilie wurde indeſſen — ſei es der Aufeuthalt in 
dieſer Anſtalt, der Mangel an 1 oder ſonſt eine 
andere Urſache — bläſſer und bläſſer und ſchien leidend 
zu ſein, was jedoch ihrer Schönheit durchaus keinen Ein⸗ 
trag that, ſondern ſie eher noch erhöhte. 

Des Jünglings unerklärliche Eigenheiten nahmen 
immer mehr überhand. Bald zeigte er ſich aufgeräumt, 
ging den Beluſtigungen, den eee n den ſeines Alters 
nach, ritt, wohnte luftigen Gelagen bei und ſuchte mit 
aller Leidenſchaft die Unterhaltung der galanten Welt auf, 


bald that er gerade das Entgegengeſetzte, mied jede Ge⸗ 


ſellſchaft, entzog ſich ſeinen Freunden und ſchloß ſich grü⸗ 
belnd in ſeine Wohnung ein. 

Schon in den erſten Tagen ſeiner Jugend hatte er 
I der Malerei gewidmet. Ein unwiderſtehlicher Drang 
ührte ihn dieſer Kunſt in die Arme. Sein Vater hatte 


fl n und die über die Aufnahme, Geſtellung, Aus⸗ 


e vor 
der Einziehung zum Militärdienſte), bei Nachſuchung von 


tenhoff chen Legate geſtellt worden und aus Verſeher aus un⸗ 
ſerem geſtrigen Berichte über die Verſammlung am 14. d. fort⸗ 
geblieben ift, lautet wörtlich alſo: „Wilhelm Haltenhyff geboren 
zu Thorn 1456, ſtarb den 15. Juni 1507 zu Leipzg als Dr. 
Med.; fein Teſtament ift gemacht fer IV. post Annuntia. Marige 
1505, und befindet ſich ein Tranſumpt deſſelben in hieſigen 
Archiv ausgeſtellt 1555 in Vigil. St. Bartholom. (22. Auguſt). 
Unter andern Stipulationen werden für feine Baterfadt Thorn 
folgende Legate feſtgeſtellt: 1) Stipendia für Thorner, die zu 
Leipzig ſtudiren 51 Flor. Rhein.); — 2 für 2 arme Mädchen 
aus Thorn als Mitgift bei ihrer Verheirathung (20 Flor.); — 
3) für die Nonnen und das Hospital zu St. Lorenz.... 
— 4) für die jährlichen Vigilien an feinem Sterbetage, wo zu⸗ 
gleich Speiſung der Armen mitlegirer iſt, die mit Fleiſch, 
Zugemüſe und gutem Biere bewirthet werden ſollen, und ſo 
noch etwas übrig bleibt, ſoll es gleichmäßig vertheilt werden; 
für dieſe letzten Stiftungen find alljährlich ausgeſetzt 33½ Flor. 
Rh.; — Meine Frage geht daher dahin: Die 3 Stipendien 
ad 1. werden, wie der Frageſteller erfahren, nur an Studirende 
evangeliſcher Confeſſion vertheilt, dies kann aber nicht in dem 
Willen des Erblaſſe rs gelegen haben, da derſelbe jedenfalls 
Katholik war, was ad 3. beweiſt. Er bedenkt das Kloſter zu 
St. Lorentz und evangeliſche Klöſter hat es wohl nie gegeben, 
und es müßte daher für Studirende jeder Confeſſion vertheilt 
werden. Ferner wie ſteht es mit ad 4. Sein Sterbetag wird 
in Thorn nicht gedacht, ob an dem Tage für die Armen etwas 
geſchieht wie die Verordnung lautet? Wenn das nicht geſchieht 
wo bleibt das Geld? — Iſt der Vollſtrecker des Teſtaments 
nicht verpflichtet ſtennge nach dem Willen des Erblaſſers zu ver⸗ 
fahren? 

— Aiterariſches. Die Norddeutſche Landwirthſchaftliche 
Zeitung in Berlin, auf welche wir unſere Leſer bereits früher 
aufmerkſam gemacht haben, entwickelt ſich mehr und mehr zu 
einem großen Organe, wie es der Landwirtbſchaft bisher gefehlt, 
und erfüllt die Aufgabe, welche ſie ſich geſtellt hat, die Wahr⸗ 
nehmung der landwirthſchaftlichen Intereſſen, unter hervorra⸗ 
gender Mitwirkung des um die Landwirthſchaft hochverdienten 
land⸗ und volkswirthſchaftlichen Schriftſtellers Gutsbeſitzers M. 
Ant. Niendorf in immer größerem Maße. 

Dieſelbe erſcheint vom 1. Januar ab wöchentlich zweimal, 
Mittwochs und Sonnabends, kann durch alle Poſtanſtalten und 
Buchhandlungen bezogen werden und koſtet vierteljährlich einen 
Thaler. — Den Inhalt derſelben bilden: Leitartikel und Rund⸗ 
ſchauen aus der Gegenwart. — Wirthſchaftliche und techniſche 
Abhandlungen, Aufſätze und Vorträge, welche namentlich auf 
die nachhaltige Erhöhung des Reinertrages vom Grund und 
Boden gerichtet find — Landwirthſchaftliches Genoſſenſchafts⸗, 
Credit⸗, Steuer- und Verſicherungsweſen. — Mittheilungen aus 
der Praxis. — Ergebniſſe vergleichender Verſuche. — Aus den 
Vereinen. — Practiſch verwerthbare Reſultate der Wiſſenſchaft. 
— Correſpondenz⸗Artikel und Berichte aus Deutſchland, Eng⸗ 
land, Frankreich, Amerika ꝛc. — Volkswirthſchaft, Handel und 
Statiſtik. — Börſenbericht. — Produeten-Wochen-Rundſchau. 
— Subhaſtations⸗Kalender. Domainenverpachtungen und an⸗ 
derc Berichte, welche die Vermittelung des geſammten landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verkehrs bezwecken. — Markt- und Preisberichte 
über landwirthſchaftliche Produkte aller Art. — Anzeigen. — 
Landwirthſchaftliche Frauenzeitung. 

Von Neujahr 1869 ab erſcheint die Norddeutſche Land⸗ 
wirthſchaftliche Zeitung mit einem Feuilleton, in welchem aus⸗ 
gewählte intereſſante Novellen moderner Schriftſteller, Gedichte 
und andere Unterhaltungsliteratur zum Abdruck kommen werden. 


ihn, wenn auch ſeine Vermögensverhältniſſe den Jüngling 
nicht zur Ergreifung einer gewinnbringenden Thätigkeit 
nöthigten, dennoch in dieſe Bahn gelenkt und freute ſich 
über die natürlichen Anlagen ſeines Sohnes. In den 
Tagen ſeiner böſen Laune, welche bei Adolf öfter vor— 
kamen, als die Tage des fröhlichen Lebens, ſchien ſeine 
Malerleidenſchaft in gleicher Weiſe zuzunehmen, allein es 
beſchäftigte ihn dann nur ein holdes Frauenbild, das er 
aber ſorgfältig und gleichſam eiferſüchtig den Augen auch 
des beſten Freundes zu entziehen ſuchte. 

Niemandem wollte er ſich anvertrauen. Wohl dachte 
er daran, mit ſeinem Vater darüber zu ſprechen, allein 
die Furcht hielt ihn davon zurück. 

Der Graf, welcher zu anderer Zeit wohl dieſe 
Schwankungen in dem Thun und Weſen ſeines Sohnes 
bemerkt haben würde, ſchien nichts zu ſehen oder that 
wenigſtens ſo, als ob er nichts davon merke. Der Grund 
lag darin, daß auch er ſich in einem ſeltſamen Gemüths⸗ 
ee befand und ſich über feine Gefühle ſelbſt nicht 
Rechenſchaft zu geben wußte. Auch ſeine Beſuche in der 
Erziehungsanſtalt wurden immer häufiger und immer, 
nachdem ihn das freundlich-anmuthige Kacheln des Mäd- 
chens und ihr warmer Händedruck begrüßt hatte, fühlte 
er fi) wie neugeboren und verjüngt nnd ging dann. auf 
geweckter und munterer von dannen; er war dann den 
ganzen Tag froh und glücklich. 

Und ſeltſamer Weiſe gingen jetzt Vater und Sohn nicht 
mehr zuſammen nach jener Anſtalt, ſondern Jeder für ſich 
ohne daß ſie darüber ſprachen und ohne daß der Graf 
feinen Sohn fragte, ob und wann er Cäcilie befuche. 

Corrado Cioni war int ganz verändert und jünger 
eworden; weder feinem Angeſicht, noch ſeiner Haltung 
ſah man die fünfundvierzig Jahre an. 

Wenn Vater und Sohn beiſammen waren, fo 
meinte man in dem Erſteren, bei ſeinem lebhaften Blicke, 
ſeinem frohen Lächeln und der Eleganz, mit der er ſich zu 
kleiden wußte, eher den älteren Bruder Adolfs, als deſſen 
Vater zu ſehen. Die Mädchen lachten ihm zu und fan⸗ 
den ihn, wo er ſich auch zeigte, höchfl liebenswürdig und 


angenehm. 
(Fortſetzung folgt.) 


Außerdem bringt die „Norddeutſche Landwirtbſchaftliche 
Zeitung“ einen ausführlichen Bericht über die Verhandlungen 
des im ebruar 1869 in Berlin ſtattfindenden zweiten Con⸗ 


greſſes Norddeutſcher Landwirthe. 


Was weſentlich für die „Nordd. Landw. Zeitung, ſpricht, 
iſt der Umſtand, daß die Zahl der Leſer derſelben im Laufe 


des Jahres 1868 ſich verdreifacht hat. 


— Perſammlung. In der dritten, der Schluß: Sitzung der 
Vertreter von Feſtungsgemeinden zu Berlin am 14. d. galten 
die Pebandlungen der Durchberathung der an den Bundes⸗ 
kanten enden Petition um ein vollſtändiges Feſtungs⸗ 
geſe Referent Bürgermeiſter Franke von Stralſund.) Es 
wu Dabei lebhaft, und weit ſchärfer noch als am erſten Tage 
bei e Direften Klagen, die mit dem wachſenden Verkehr ſchlech⸗ 
terde n nicht mehr zu vereinbarenden Mißverhältniſſe des 
Gümerlihen Feſtungslebens geſchildert, ja man führte, ganz be⸗ 
ſonders an das Beiſpiel Magdeburgs ſich haltend, aus, wie 
later ben gegenwärtig herrſchenden Verhältniſſen ſchließlich das 
militärische Intereſſe ganz ebenſo gefährdet ſei wie das bürger⸗ 
liche. Die Unmöglichkeit, innerhalb der trotz ihres Wachs⸗ 
tbums an Bewohnern und Verkehr unveränderlich eingeengten 
Stadt Raum für neue Anlagen zu finden oder mit denſelben 
über die äußerſte Rayonlinie hinauszugeben, zwingt die Be⸗ 
wohner, auf Revers und unter den läſtigſten Bedingungen felbft 
die koſtbarſten Bauten innerhalb der Rayonbezirke anzulegen, 
und wenn dann im Kriegsfalle, nach erfolgter Ausweiſung der 
Nichtverproviantirteu, alſo der Mehrzahl grade der handarbei⸗ 
tenden Bürgerſchaft, die Räumung der Rvyons befohlen würde, 
ſo fehle es unbedingt an den nöthigen Kräften zur Ausführung 
dieſes viele Millionen vernichtenden Befehles, die Feſtung könne 
alſo nicht genügend ſchnell und gut in Vertheidigungszuſtand 
verſetzt werden, und alle die ungeheuren, ihrer Erhaltung ge⸗ 
brachten Opfer könnten leicht fruchtlos bleiben. Im übrigen 
wurde mehrfach die Nothwendigkeit anerkannt, das Intereſſe 
einzelner Gemeinden immerhin dem Wohle und der Vertheidi⸗ 
gungsfähigkeit der Allgemeinheit ſoweit als irgend möglich un⸗ 
terzuordnen, weshalb denn auch die Forderung einer Entlaſtung 
der Feſtungen von Hand- und Spanndienſten bei Mobiliſirung 
zurückgezogen, die Forderung einer ſtaatlichen Rückverſicherung 
für Kriegsfeuerſchäden durch Bombardement als zur Zeit un⸗ 
ausführbar und nicht die Feſtungen allein betreffend abge⸗ 
lebnt und nur dem permanenten Ausſchuß des Verbandes zur 
gelegentlichen Wiederaufnahme zugewieſen wurde. Der Wunſ v 
dieſe loyale Anſicht gleichzeitig mit der Nothwendigkeit der bei⸗ 
bebaltenen Forderungen dem Bundeskanzler überzeugend vorzu⸗ 
fübren, rief lange und lebhafte Debatten über die Ausdrucksfor⸗ 
men hervor, bis endlich die Faſſung von acht Geſichtspunkten 
für das Petitum feſtgeſtellt war: „Der Bundeskanzler möge 
veranlaſſen, daß ſchleunigſtmöglich dem Reichstage der Entwurf 
eines Feſtungsgeſetzes vorgelegt und ſchon in den Vorberathungs⸗ 
ſtadien dieſes Geſetzes das Gutachten der Vorſtände der betref⸗ 
Dieſe acht weit⸗ 
läufiger erörterten Punkte ſind kurz: 1) Die ſchon in der Pe⸗ 
tion an das Abgeordnetenhaus hervorgehobene Entſchädigungs⸗ 
frage für die Nachtheile aus Rayonveränderungen. 2) Die 
mangelhafte Faſſung des Rayon⸗Regulativs vom 10. Septem⸗ 
ber 1828 und deſſen einſeitige Handhabung lediglich durch Mi⸗ 
litärperſonen, welche einem präziſeren Geſetze und der Mitwir⸗ 
kung von Civilbehörden um ſo nothwendiger weichen müſſen, 
als ſich bei einer Reviſion vielleicht noch ſtrengere Anforderun⸗ 
gen als bisher von militäriſcher Seite befürchten ließen. 3) 
Die Nothwendigkeit einer Erweiterung der Feſtungen auf 
Staatskoſten bei räumlicher Gefahr in feuer- und geſundheits⸗ 
polizeilicher, ſowie in ſittlicher Hinſicht. 4) Forderung der 
Gleichſtellung des Militär- und Civilſiskus in ſtraßenpolizeili⸗ 
untergeordneten 


fenden Städte über daſſelbe gehört werde.“ 


cher Beziehung. 5) Abwehr der aus 


fortifitatoriſchen Rückſichten oft üblichen 
der Feſtungsgemeinden an wichtigen Verkehrs⸗ 
und ſanitätlichen Inſtitutionen. 6) Forderung ausreichender 
Kaſernements für die Feſtungen. 7) Präziſirung der im 
Kriegsleiſtungsgeſetz vom 11. Mai 1851 ungeordnet gelaſſe⸗ 
nen Anforderungen an die Feſtungsbewohner im Falle drohen⸗ 
der Belagerung. 8) Beſeitigung des Mißbrauches der militä⸗ 
riſchen Konſenſe zur Erwirkung bedeutender eivilgemeindlicher 
Leiſtungen. — Die hiernach redigirte Petition wurde von den 
Anweſenden ſofort Namens ihrer Kommunen unterzeichnet, und 
der permanente Ausſchuß, der wiederum Erfurt (Oberbürger⸗ 
meiſter v. Didershauſen) vorläufig an die Spitze ſtellte, erhielt 
Auftrag von den nicht mitvertretenen Feſtungsgemeinden noch 
ausdrückliche Beitrittserklärungen einzuholen, obgleich dieſelben 
schriftlich vorweg ihre Zuſtimmung zu den vom Kongreß erwar⸗ 
teten Beſchlüſſen bekundet haben. — Der damit beendeten Bes 


Tatbung folgte ein gemeinſames Abſchiedsmahl. 


ren, 
Schützenhaus, 


Heute Eonntay, den 17. d. . 
CONCERT 
und 
grosses Tanzvergnügen, 
wozu nur die mit Karten verſehenen Da⸗ 
men Eintritt haben. 0. Daniel. 


— 


Heute Sonntag und Viontaz 


Harſen-Concert. 


Wischnewski. 


ne ll inn ee 
ine Wohnung von vier heizbaren Zim⸗ 


mern, Küche ꝛc. parterre, hat vom 1. 


April er. ab zu vermiethen. 
5 Rohdies in Mocker. 


j 
I Wohn., I. Etage zu derm. Neuſt. 18. 


1867) aus den Kaufleuten 


ſchafter zuſteht. 


Behinderung 


24 Stück 
für 1 Sgr. empfiehlt täglich friſch 
J. Dinter. 


—:: T— —— 8 

x werd Waſche 
Stroßhüle Bob Moderniſtten ag 
genommen, bitte dieſelben recht bald zu 


beſorgen. 
E. Jontow. 


222 ͤ . DEN Ne 1 
Die Preuß. Banknote über fünfzig 
Thaler: I. Lit. A. Nro. 094761, iſt aus 
einem Briefe geſtohlen worden. Der zei 
tige oder ſpätere Beſitzer derſelben wird 
dringend gebeten, behufs Ermittelung des 
Diebes, — Anzeige davon Brückenſtraße 
Nro. 25 eine Treppe hoch zu machen. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 
1 Nro. 40 ſind ſchöne Federn 
zu verkaufen. 


— Geſchäftsverkehr. Laut Verfügung des K. Kreisgerichts | doch der Frin. B. Zweibrück, welche dieſe Rolle heute vertrat, 
vom 9. d. Mts. iſt an dieſem Tage die unter der gemeinſchaft⸗] mit größter Befriedigung. Sie war ihrer Aufgabe vollſtändig 
lichen Firma: „Gebrüder Danziger“ (feit dem October gewachſen, ſowobl binſichtlich der Recitation, als auch der mi⸗ 


miſchen Ausführung, und wurde ihre tüchtige Leiſtung ſeitens 


1. Siegfried Danziger, E 2 der Zuschauer durch reichen Beifall und zweimalige Hervor⸗ 
2. Adolph Danziger rufe anerkannt. Mit beſonderem Fleiß und günſtigem Erfolg 
beſtehende Handelsgeſellſchaft in das dieſſeitige Geſellſchaftsre⸗] führte Herr Hildebrandt den „Joſeph“ durch; es war dieſe 
giſter eingetragen mit dem Bemerken, daß dieſelbe in Thorn Rolle freilich die erſte von ſeinen größeren Partieen, die uns 
ihren Sitz hat und ihr die Befugniß zur Vertretung der Geſell⸗ ein Intereſſe einflößte. Frln. Wolmar „Hanna können wir 


unſere Anerkennung nicht für die Scene verſagen, wo ſie das 


— P. P. Eiſenbahnangelegenheiten. Die No. 6. des Grau- natürliche, herzlich gute und von liebevoller Sorge für den 
denzer Geſelligen enthält eine Correspondenz aus Thorn, be- Jugendfreund erfüllte Mädchen darſtellte, aber matt war der 
treffeud den Bau der Thorn-Inſterburger Bahn, Eindruck ihres Auftretens im 4 Akt, wo ſie die tüchtige Haus⸗ 
welche wir einer Beleuchtung unterziehen wollen, wenngleich fie | frau eines reſpectablen, und durch ihre Tüchtigkeit gedeihenden 
kaum eine ſolche verdient. Nicht bloß Thorn führt Klage da⸗ Anweſens repräſentiren ſollte. Auch in dieſem Akte war ſie 
rüber, daß der Bau der Bahnen Poſen⸗Thorn⸗Inſterburg fo [nur die „Hanna“ der erſten 3 Akte. Die Herren Bernhardt 
wenig gefördert wird. Dieſe Klagen find von Poſen und an= | „Schulmeiſter“, Jean Meyer „Ruben“, Fiſchbach „Dorfrichter“ 
dern betheiligten Orten erhoben und fanden im Abgeordneten- [ und Brede ſpielten ihre Partien ſo brav, wie dies nach ihren 
Haufe ihren Ausdruck durch die Interpellation des Abgeordne⸗ bisherigen Leiſtungen vorauszuſetzen war. Das Stück ging im 
ten Herrn Leſſe. Der Herr Miniſter hat Letztere nicht etwa | Ganzen gut. 
als unbegründet zurückgewieſen, ſondern nur eine Erklärung — Felbſthilfe. Vor einigen Tagen hat ſich Jemand die 
der Säumniß gegeben, welche die Bittſteller nicht befriedigen | biefigen 14 Gepäckträger engangirt und brach mit denſelben in 
konnte. Darüber, daß die Bau⸗Arbeiten, in Diminutivform | eine fremde Wohnung ein, um, angeblich ihm gehörige Möbel 
ausgeführt, fein Geld in die Stadt bringen iſt unſers Wiſſens | ſich gewaltſam anzueignen. Wir fragen: Kann ein Gepäckträ⸗ 
keine Verwunderung laut geworden; dieſer ſehr vorübergehende [ger beurtheilen, ob irgend ein Gegenſtand dem Eigenthümer 
Geldzufluß, der in der Regel Theurung aller Lebensmittel zur des Lokales gehört oder ſonſt Jemanden? Iſt der Gepäckträ⸗ 
Folge hat, iſt nicht das, wovon wir eine nachhaltige Verbeſſe⸗ ger aber verpflichtet, auch ungeſetzliche Handlungen gegen gute 
rung unſrer Verhältniſſe boffen, ſonderu der Betrieb der Bahn | Bezahlung zu thun, ſo kann ja Jemand 10 Mann engagiren, 
iſt es, den wir bald herbeigeführt wünſchen. Daß die Stadt überfällt die Königliche Bank und ſucht dann mit Hundert 
Thorn in dem Wahn geweſen ſei, die Bahn werde nur für fie | Taufend Thaler das Weite. 
gebaut, iſt eine Behauptung, die wir Anſtandshalber nicht mit — Sanitäts- Polizeiliches. In beiden Kranken-Anſtalten be⸗ 
dem rechten Namen bezeichnen wollen. Die Stadt Thorn iſt finden ſich heute den 16. d. 66 Kranke, darunter leiden an: 
durch das Ruſſ. Zollſyſtem auf der einen Seite lahm gelegt, | Typhus 19, Syphilis 7 und 40 an andern Krankheiten. 


eee m m 
was bleibt ihr übrig als alle Mittel in Bewegung zu ſetzen, um . 

aus dem Verkehr mit feinem Hinterlande, das wir in gewohn⸗ Ber i Fi E 5 ten, 

ter Beſcheidenheit bis nach Neidenburg und weiter hinauf ver⸗ i f 5 Eingeion 5% 

legen, Nutzen zu ziehen? Welcher verſtändige Mann kann uns — Sind die Gepäckträger berechtigt, Thüren zu erbre⸗ 


dies verargen? Beiden Theilen würde ein lebhafter Verkehr zu chen? Iſt die Behörde, welche dem Gepäckträger Inſtitut die 
Gute kommen. Daß der Bahnhof auf jener Seite der Weichſel Conceſſion ertheilt hat, nicht verpflichtet, dieſelbe zu entziehen 
angelegt werden fol, und zwar in der Nähe des jetzigen, ift für | wenn der Inhaber derſelben oder deſſen Leute ungeſetzliche 
uns durchaus keine niederſchlagende Nachricht; wir | Handlungen begehen? 

hatten, wie jede Stadt in deren Nähe ein Bahnbof angelegt 12 

werden ſoll, den nützlichen Wunſch dieſen ſo nah als möglich bei der Das Poſt⸗Dampſfſchiff 

Stadt zu haben, da indeſſen das Kriegsminiſterium den Bahn⸗ „Allemania Capt. Bardua“ 

hof is Meilen von der Stadt entfernt angelegt und mit unge⸗ | von der Linie der Hamburg-Amerikaniſchen Packetfahrt⸗ 
heuren Koſten befeftigt wiſſen wollte, fo find wir erfreut darüber, | Aetien-Geſellſchaft iſt am 10. Januar wohlbehalten in 
den Bahnhof uicht weiter entfernt als den jetzigen zu er⸗ New⸗Pork angekommen. 

halten, den wir ſehr bequem und ſchnell erreichen, zumal bei Bei der jetzt eintretenden rauhen Witterung iſt es 
einer feſten Brücke. Der Kreis Thorn war für die Anlage des | unſere Aufgabe, das Publikum auf das von dem Apothe⸗ 
Bahnhofes auf dieſer Seite mehr intereſſirt. Daß Stadt und ker R. F. Danbitz in Berlin, Charlottenſtr. 19, fabrizirte 
Kreis Thorn dem Machtſpruche reſp. Belieben des Kriegsmi⸗ [und nach feinem Namen benannte „Bruſt⸗Gelée“ hinzu⸗ 
niſteriums ein Opfer von 250,000 Thlr. bringen ſolle, iſt nicht 
zu verlangen, daß aber Stadt und Kreis Thorn dieſem Bahn- liefern einen richtigen Beweis von der Güte deſſelben. 

projekt bereitwillige und bedeutende Opfer gebracht hat, noch] Bei Heiſerkeit, Huften, Aſthma und dgl. Bruftübeln wirkt 

ehe der Staat an das Unternehmen dachte, ift notoriſch. Daß | das genannte Gelee jo überaus wohlthätig auf den menſch⸗ 
die Kreisverttetung bei Bewilligung der Koſten für das Terrain | lichen Organismus, daß es im wahren Sinne des Wor⸗ 

zähe geweſen wäre, iſt eine unbegründete Behauptung, und tes als ein unübertreffliches Hausmittel bezeichnet wer⸗ 

wäre ſie es wirklich geweſen, ſo hätte ihr dies Niemand | 

verargen können: — Den Kreiſen werden in neuerer Zeit To — 
erhebliche Laſten aufgebürdet, daß fie keinen Grund haben, fib | ; 

blindlings in Anleihen zu ſtürzen. Der Kreis Thorn aber ift | Getreide - und Geldmarkt. 
einer der Erſten geweſen, welche beſchloſſen haben, das Terrain 
unentgeltlich herzugeben. Ob der Perſonen- und Güterverkehr [82/88 83½ gleich 1208 120½ 

in Zukunft nur vorbeigehen wird bei Thorn, werden wir ab⸗ Danzig, den 15. Januar. Bahnpreiſe. 

warten, vorläufig werden wir uns durch die Prohpetengabe des] Weizen, 5 7 7 181 11 ufd. nach Qualität 89 — 93¼½ 
biefigem Correſpondenten vorgenannten Blattes nicht graulich] Sar. ochbunt und feinglaſig 131-135 pfd von 87 — 91 


weiſen. Die zahlreich eingehenden Anerkennungsſchreiben 


den darf. 8. 


Cuhorn, den 16. Januar. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 


Sgr., bunt, glaſig und hellbunt 130—134 pfd. von 84 — 89 


machen laſſen. Thorn hat unter den ſchwierigſten Verhältniſſen Sgr., Sommer: u. rother Winter⸗ 130 137 pfd. von 
die Thatkraft und den Muth nicht verloren und will leinen 75—82½ Sgr. pr. 85 Pfd. 

Tribut aus feinem Hinterlande ziehen, ſondern mit dieſem in | Roggen, 128 133 vfd. von 62¼—63¼ Sgr. p. 818 Pfd. 
gegenseitigen leichten Verkehr ſtehen, der beiden Tbeilen zu Gute] Gbſen, von 68-681. Sgr. per 90 fo. 

kommt. Ueber derartige Verhältniſſe ſcheint dem Herrn Cor⸗ Gerſte, feine 104 — 112 Bid. von 56 — 61 Sgr. große 


110 — 118 von 57—62 Sgr. pr. 72 Pfd. 


reſpondenten kein Urtheil zuzuſtehen, wir können ihn daher [Hafer, 37½8 38 Sgr. p. 50 Pfd. 
mit ſeinen Anſichten links liegen laſſen. Spiritus nichts gehandelt. 

— Cheater. Moſenthal's „Deborah“ iſt und bleibt trotz Stun, den 15. Januar. 
der Schwächen, deren größte die plump angelegte und ebenſo 
ausgeführte Intrigue iſt, ein gutes Volksſtück, deſſen humane | Nüböl, loco 9½ Br. Januar 9½4 April⸗Mai 9804 
Tendenz dem Herzen zuſagt und vom Verſtande gebilligt] Spiritus loco 15%, Januar 15 ¼, Frühjahr 152¼8. 
wird. Iſt ferner 1755 die en des Stücks mehr ( Et? nimm nn en men 
rhetoriſch, als dramatiſch, was beſonders von der Titelrolle 
gilt, fo ift dieſelbe doch immer edel und schön. Wir haben die Amtliche Tagesnotizen. 
„Deborah“ auch zu wiederholten Malen auf hieſiger Bühne Den 16. Januar. Temveratur Kälte 3 Grad. Luftdruck 
meiſterhaft ausführen ſehen, nichts deſtoweniger folgten wir 


Schaumringel, 


Weizen loco 6270, Januar 69 Br. Frühj. 69 ½. 
Roggen, loco 52—53 Januar 52 Frühjahr 52. ‘ 


28 Zoll 7 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 6 Zoll. 


Für Antiken in Meſſing, Kupfer, als Eine kleine gelbe Hündin hat ſich vor 
Blaker, Teller, Kannen, Spinde, Tiſche etwa 8 Tagen, Schülerſtraße Nro. 429, 
mit gewundenen Füßen, zahlt hohe Preiſe.] 1 Treppe, eingefunden und kann gegen 

Zu erfragen bei Erftattung der Inſertions und Futterkoſten 

L. Borchardt & Co. vom rechtmäßigen Eigenthümer in Ems 


- fang genemmen we den. 
Mein Grundſtück, Bromberger n = ; FF 
Vorſtadt Nr. 10, an der Chauſſee Beſten Elbinger üfe 
1 gelegen, bin ich Willens zu ver- | empfiehlt Gustav Kelm, 
mn... F Krause | Stodt⸗ Theater in Thorn. 
Di von Herrn Lieutenaat Riedel | Sonntag, den 17. Januar. „Orpheus 
inne gebabte Wohnung iſt vom 1. in der Unterwelt.“ Komijhe Operette 
Februar anderweitig zu dermiethen. = 4 Alten Se 1 Ciemieux, Mus 
ik von J. enbach. 
e as iS 18. Januar. „Der Parifer 
(fir Wohnung von 6 heizbaren Zimmern Taugenichts.“ Luſtſpiel in 4 Akten 
mit Zubehör, Pferdeſtall, Wagenre» von Dr. Carl Töpfer. Hierauf zum 
miſe iſt vom 1. April er. zu vermiethen; letzten Male: „Retept gegen Schwie⸗ 
Neuſtadt Nr. 291/2. germütter.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 
C. Lehmann. König Ludwig von Raiern, 


= 


Bekanntmachung. 

Alle am Orte domicilirenden oder ſich 
aufhaltenden, zur Geſtellung vor die Erſatz⸗ 
behörden verpflichteten Militairpflichtigen, 
welche im Jahre 1849 geboren oder älter 
find, aber noch keine endgültige Entſchei⸗ 
dung für ihre Militairverhältniſſe erhal⸗ 
ten haben, werden hiermit aufgefordert, 
ſich in der Zeit vom 15. Januar bis 1. 
Februar d. J. unter Vorzeigung ihres 
Geburts⸗ reſp. ſchon erhaltenen Looſungs⸗ 
und Geſtellungs⸗Scheines in unſerm Ein⸗ 
quartierungs⸗Bureau zur Eintragung in 
die Stammrolle zu melden, widrigenfalls 
ſie nicht nur mit einer Geldbuße bis zu 
10 Thlr. ev. verhältnißmäßiger Gefäng⸗ 
nißſtrafe werden belegt, ſondern auch nach 


Bekanntmachung. 


In der Grabiaer Forſt ſind für das I. Quartal 1869 folgende Holzverfteigerunds- 


Termine anberaumt, welche um 11 Uhr Vormittags beginnen. 


Belauf. 


Datum NG Ort des Berfteigerungs-Termines. 


Podgorz im Lipkaſchen Gaſthauſe [ Kuchnia. 
Murzynko im C. Bejerſchen Gaſtha.] Frydolin. 
Frydolin. 


Am 18. Jan., 8. Febr., 1. u. 22. März 
Am 25. Jan., 15. Febr., 8. März 
Am 11 Jan., 1. u. 22. Febr. 15. März Neu Grabia im Lewinſchen Gaſthauſe 


Die betreffenden Förſter find angewieſen, das zum Verkanf kommende Holz auf 
Verlangen vor dem Termine vorzuzeigen. 

Das Holzkaufgeld iſt im Termine zu entrichten, die übrigen Bedingungen werden 
vor Beginn der Licitation bekannt gemacht. 


den Vorſchrifte der 88 176 und 177 der 
Erfag- Inſtruetion vorzugsweiſe zum Mili- 
tairdienſt herangezogen werden. Im Falle 
einſtweiliger Abweſenheit einzelner Mili⸗ 
tairpflichtigen muß dieſe Meldung von den 
Eltern, Angehörigen, Vormündern, Lohn-, 
Brot: und Fabrikherren ze. unter Vor- 
legung der gedachten Beſcheinigungen recht« 
zeitig in dem angegebenen Termin erfol- 
gen, zur Vermeidung der im § 7 der 
Polizei⸗Verordnung vom 9. Jauuar 1860 
angedrohten Strafe ev. verhältnißmäßigen 
Gefängnißſtraſe. 
Thorn, den 15. Januar 1869. 


uder in Broden a 5, 5¼, 5½, 

Sgr. und Caffee a 7½, 8, 
9, 10, 11, 12, 13, 14, 15 
Sgr. per Pfund, im Centner 
billiger, ſowie alle in das Co⸗ 
lonialwaarenfach ſchlagende 
Artikel empfiehlt en-gros und en- detail 
billiaſt Adolph Raatz. 


chmollner Rübenkreide hat auf La⸗ 
ger per Pfund 2 Sgr., per Cent⸗ 
ner 5 Thlr. 

Adolph Raatz. 
Englisches Koch- und Viehsalz 
offerirt billigſt C. B. Dietrich. 


Friſche Nübkuchen 
offerirt diligſt C. B. bietrich. 


Sarg-Magazin 
von . 
A. C. Schultz, 
empfiehlt fein vollſtändig aſſortirtes Lager 
aller Sorten 


Metall- und Hob-Zärge. 


Thorn, Eliſabeth⸗Straße Nr. 13. 


E ock-Außtion 


zu Dembowalonfa 
bei Brieſen in Weſtpreußen, 
am 21. Januar 1869 Mittags 1 Uhr 
über 39 Vollblut Thiere des Rambouillet⸗ 
Stammes. Ver eichniſſe werden auf Wunſch 
gerſchickt. 


Thorn⸗Inſterburger Eiſenbahn⸗ 
Weichſelbrücke. 


Der Bau: 

1. eines Materialienſchuppens und 

2. eines Utenſilienſchuppens 
incl. Lieferung der dazu erforderlichen Ma— 
terialien — ſoll in öffentlicher Submiſſion 
vergeben werden und ſteht zu dieſem Zweck 

am 22. Januar er. 

Vormittags 10 Uhr 
im Bureau der I, Bau-⸗Abtheilung hier⸗ 
ſelbſt, wo auch die Bedingungen und Zeich⸗ 
nungen während der Dienſtſtunden zur 
Einſicht ausliegen, Termin an. 

Offerten werden bis zur Termins⸗ 
ftunde von dem Unterzeichneten entgegen- 
genommen. 

Thorn, den 15. Januar 1869. 

Der Königl. Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpeltor 
Suche. 


Fenchelhonig-Extract 


von U. M. Egers in Breslau, gegen 
Hals und Bruſt⸗Leiden, Katarrh, 
Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Keuchhuſten ꝛc. unftreitig das allerbeſte 
und vernünftigſte Mittel, iſt allein 
echt und ſtets friſch vorräthig bei 
Robert Götze in Thorn. 


H. v. Hennig. 


Alle Sorten Kalender auf das 
Jahr 18 69 find bei mir vorräthig. 
Beſonders mache ich auf den 


Oſt⸗ und Weſtpreußiſchen 
Volks- und Hauskalender 


aufmerkſam, erſterer zu 100, letzterer zu 
5 Sgr., beide mit weißem Papier zu No⸗ 
tizen durchſchoſſen. Der Preis ſolcher 
mit Papier durchſchoſſenen Kalender iſt 
gewöhnlich 12½ Sgr. reſp. 6 Sgr. 
Ernst Lambeck. 


CE möbl. Zimmer zum I. Februar zu 

vermiethen. Breiteſtraße Nr 83. 

I möbl. Zimmer verm. Schröter. 

Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New⸗Jork. 


Havre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 
Germania, Mittwoch, 10. Febr. 


Cimbria, Mittwoch, 20. Jan. F a 
Weſtphalia, do. 27. Jan. Hammonia, do. 17. Febr. 1 & 
Allemannia, do. 3. Febr. 8 Holſatia, do. 24. Febr. S 

** Sileſia (im Bau). = 


Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Ert. 165 Thlr., Zweite Cajüte Pr. Ert. 100 
Thlr., Zwiſchendeck Pr. Ert. 5 5 Thlr. 
Fracht L. 2. — pr. 40 hamb. Cubicfuß mit 15%, Primage, für ordinaire 
Güter nach Uebereinkunft. 
Briefporto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr., Briefe zu bezeichnen: 
„per Hamburger Dampfſchiff“, 
und zwiſchen Hamburg — Havana — und New⸗ Orleans, 
auf der Ausreiſe Havre, auf der Rückreiſe Southampton anlaufend, 
Bavaria, 1. Februar 1869, 
Teutonia, 1. März, " 
Paſſagepreiſe: Erſte Cafüte Pr. Ert. Thlr. 200, Zweite Cajüte Pr. Crt. Thlr. 
150, Zwiſchendeck Pr. Ert. Thlr. 55. 
Fracht L. 2. 10. pr. ton von 40 hamb. Cubicfuß mit 15% Primage. 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Mitlers Nachfolger, 
amburg, ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende 
chiffe allein conceſſionirten General-Agenten 
H. C Platzmenn, in Berlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1. 


und deſſen Spezial-Naenten Jacob Goldschmidt in Thorn. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von rast Lambeck. 


Forſthaus Wudeck, den 28. Dezember 1868. 
Die Forſt⸗Verwaltung. 


Dampf-Raſſee 


täglich friſch das Pfd. 10, 12 und 14 
Sgr. empfiehlt 
Gustav Kelm. 


Preisgekrönt in Paris 1867. 
Unbedingt löſend! 
Ich bezeuge hiermit mit Vergnü⸗ 
gen, daß der 
weiße Bruſt-Syruy 
von G. A. W. Mayer in Breslau 
(Niederlage Apotheker Rothenhäusler 
in Rorſchach) mir und meiner Frau 
bei Bruſt⸗Verſchleimung und Huſten 
ſehr gute Dienſte geleiſtet hat. 

Spek b. Stoad, d. 8. Febr. 1867. 
Georg Kub, Drechlermeiſter. 
Obiges Hausmittel iM ſtets vor— 

räthig in der autoriſirten Niederlage j 


bei Friedrich Schulz in Thorn 
und A. Jänseh in Culmſee. 


Eine I. Remiſe z. verm. 


Arückerſtr. 20. 


noviren, 


Neueste Erfindung] 


Die von: Sr. ‚Majestät dem Kaiser von Oesterreich laut Rescript Nr. 180 1908 mit 
einem Patent ausgezeichnete, ausschliesslich privilegirte 


+ + 

Politur-Compofition, 
ist äusserst beachtenswerth für Tischler, Drechsler und Holzarbeiter zum Fertigpoliren 
von neuen Möbeln, und für Private ete. zum Aufpoliren von alten und abgestandenen 
oder solchen Möbeln, wo ius Oel hervortritt. — Durch diese Composition wird das 
zeitraubende und kostspielige Ferligpoliren von neuen Möbeln durch Spiritus 
gänzlich beseitigt, da durch Anwendung einiger Tropfen iu wenigen Minuten ein 
Tisch oder Kasten fertig polirt ist, und kann bei einem mit dieser Composition 
polirten Gegenstand das Oel nie hervortreten. 
einfach, das Resultat überraschend. "WE Alte und abgestandene Möbel können 
durch einfaches Reiben mittelst eines beleuchteten Leinwandlappens überpolirt 
werden und erhalten einen Hochglanz, welcher durch das Poliren mit Spiritus 
nie erzielt werden kann. — Mit einem Fläschchen dieser Composition kann man 
ohne Beihilfe des Tischlers in einigen Stunden eine complette Zimmereinrichtung re- 


Preis 1 Flacon (mit Belehrung) 15 Sgr. p. C., 1 Dutzend 4½ Thlr. p. C. 

und bei Bestellung von mindestens 6 Did. Francozusendung. 
Weniger wie 2 Flacon können nicht verſendet werden. 

Aviso!!! Man bittet diese Annonce nicht unberücksichtigt zu lassen. Da bei 
richtiger Anwendung dieser Composition solche Vortheile erzielt werden, dass 
die bis jetzt ühliche Art des Polirens bald ganz dieser neuen praktischen und 
billigen Erfindung weichen muss, so ersucht man das P. T. Publikum sich durch 


Dienftag, den 26. Jan. Nachm. 4 
Uhr im Magiſtrats⸗Zimmer — ordent⸗ 
liche General Verſammlung — zu welcher 
alle Vereinsmitglieder eingeladen werden. 

Tagesordnung: 

1. Wahl der Comiteemitglieder und 

Stellvertreter; 

2. Vortrag des Verwaltungsberichts; 
3. Abnahme der Jahresrechnung; 
4. Sonſtige Anträge. 
Der Vorſtand 
des Zweigvereins im Felde vermuneter 
und erkrankter Krieger. 
Körner. 


Zahnarzt 
F. Beschorner 


Hotel 8 Kronen 
Zimmer Nro. 7. 
Sprechſtunde von 9—4 Uhr. 


W kaiegurni Er nestaLamb eckwT 0 ruuiu 
wyszedi i jest do nabycia po wszystkich ksiegarniach = 
Sjerp-Polaezka 


KALENDARZ 


Katolicko-Polski 


z drzeworytami 
na rok zwyozajny 


1869. 


Drugie, poprawione i pomnozone wydanie, 


Cena 5 8er. 


Vorzüglich jdönen Aſtrachaner 
Caviar udd Bücklinge empfeblen 
L. Dammann & Kordes. 
Ein hocheleganter Schimmel⸗Wallach, 
6 Jahr, 5 Zoll, ohne Fehler, geritten und 
gefahren, preiswürdig zu verkaufen. 
Herr Stallmeiſter Nathusius zu Grau- 
denz ertheilt nähere Auskunft. 


bie Anwendung ist höchst 


zur Conſerbirun 


— in nn nn ind. 


Englische Kautſchuk-Glanzpaſta. 


zum dauerhaftesten, schönsten und billigsten Selbsteinlassen aller Gattungen Fussböden. 

Diese höchst vortheilhafte Erfindung unterscheidet sich von den vielen zum 
Einlassen in Verwendung kommenden Lacken etc. hauptsächlich dadurch, „dass 
vermöge der höchst gelungenen chem. Zusammenseizung und Legirung mit Kautschuk 
die Pasta eine eigenthümliche Zähigkeit erhält, die für die Dauerhafligkeit 
enorme Vortheile bietet,“ daher ein damit eingelassener Fussboden allen Stra- 
pazen trotzt und Jahrelang schön bleibt, auch was Claus und Schönheit anbelangt, 
dürfte kein ähnliches Präparat am Continent existiren, und ein Versuch wird 
Jedermann von der Vortheilhaftigkeit dieser Pasta überzeugen. 

Preis per Schachtel genügend auf ein Zimmer 1 Thlr., I biz. 9 Thlr. p. C. 
die Arbeit einfach — das Nefultat überrafchend 

4 
Ruſſiſche Leder paſta 
des Schuhwerkes vorzüglich, macht waſſerdicht und ſchützt 
Eine Blechbüchse genügend auf 1 Jahr I Thlr., 1 Pts. 9 Thlr. p 
Hauptdepot bei Friedrich Müller, k. k. Priv.-Inhaber in Wien, Gumpendorf, 
Hirschengasse Nr. 8, 

wohin die schriftlichen Aufträge erbeten und gegen Einsendung des Betrages 
oder Postnachnahme prompt effectuirt werden. Es wird ersucht, bei brieflichen 
Bestellungen den Betrag gleich mitzusenden, da Versendungen nach dem Auslande 
pr. Postnachnahme oder Postvorschuss hier nicht angenommen werden. 


Niederlage für Deutſchland: 


Ih. Vrugier, Kronenſtrage Ar. 9, Garksruhe, Grohherzoglhum Baden. 
Niederlagen werden errichtet. 


bor 2 2 Füßen. 
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